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England nur für 5 Wochen verproviantiert.
Deutscher Tagesbericht vom 21. Februar.

WB. Großes Hauptquartier , 22. Febr.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschaupratz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Kronprinzen Rupprecht von Bayern.

Südlich von Armentier drangen nach starker
Feuerwirkung mehrere englische Kompagnien in
«nscrc Stellung , kraftvoller Gegenstoß warf sie
sofort hinaus . Bei Säuberung der Gräben wur¬
den 260 tote Engländer gezählt» 39 gefangen zu-
rückgcführt. Erkundungsvorstöße des Feindes
südwestlich von Warnrton , südlich deö La Basier-
Kanals und zwischen Ancrc und Somme schlugen
fehl.

Lestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Südwestlich von Riga und am Südufer des

Rarocz-Sees scheiterten Unternehmungen ruff.
Abteilungen in Kompagnirstärkc.

Bei Labusy an der Schtschara und an mehre¬
ren Stellen Zwischen dem Dnjestr und den Wald-
karpathen wurden einige Handstreiche von unse-
rcn Stoßtrupps erfolgreich durchgcführt.

An der
Front des

Generalobersten Erzherzog Josef
Mld bei der

Leeresfront von Mackensen
tzenfchtc bei Schneetreiben nur geringe Gefechts-
üktigkeit.

Mazedonische Front.
Südlich des Wardar versuchten sich Engländer

dor unserer Stellung einZuniste» ; sie wurden im
Handgraaatenkampf vertrieben.

Der 1. Geucralquartirrmeister:
Ludendorfs.

* * *

MN « Deutln® MmMetiiJL
WB. Berlin,  22 . Febr ., abends. (Amtlich.)
Im W e st e n bei Rege» und Nebel keine

Kampfhandlungen von Bedeutung.
Im O st e n brachte östlich von Z l o c z o w ein

B o r sto ß von Sturmtrnppcn 25V Gefangene ei».
» * ' » *

Bulgarischer Tagesbericht . *
WB. Sofia , 22. Febr . Bericht des General¬

ftabs vom 21. Februar.
. Mazedonische Front : Zwischen Wardar und

Doiran-See lebhaftes ArtilleriiTfeuer, das nament¬
lich in der Umgegend von Metschnkowo gegen Mit¬
ternacht sehr lebhaft wurde, wo feindliche Jiilan-
terie-Abteilungen vorzurücken versuchten, aber
durch Sperrfeuer angehalten wurden. Auf dem
übrigen Teil der Front schwache Artillerietätig¬
keit. Längs der Südabhänge der Belasiza-Planina
und in der Ebene von Seres zerstreuten wir durch
Feuer feindliche Patrouillen . Ein feindliches Flug¬
zeug warf wirkungslos Bomben auf den Bahn-
Hof von Oktfchilar.

| ' -Rumänische Front : Oestlich von Tultscha In¬
fanterie - und Maschinengewehrfeuer auf beiden
Ceiten des St . Georgs -Armes.

Die Versenkung des italienischen
Truppentransportdampsers „Minas ".
WB. Berlin,  22 . Febr . (Amtlich.) Eines

unserer Unterseeboote hat am 17. Februar im
Mittelmeere  den italienischen Trupprntrans-
Portdampfer „Minas " (2854 Tonnen ) durch Tor¬
pedoschuß versenkt.  Der Dampfrr hatte tau¬
send Mann Truppen,  eine große Ladung
Munition und Gold  im Werte von 3 Mil¬
lionen Mark für Saloniki an Bord . Die Besatzung
des Dampfers und sämtliche an Bord befindlichen
Truppen sind « « gekommen,  mit Ausnahme
don zwei Mauu , die von dem Unterseeboot gerettet
wurden.

Notiz : Der Dampfer „Minas " ist schon in dem
Bericht  vom 19. Februar erwähnt worden.

Ein erfolgreicher Tauchbootkommandant.
Berlin,  22 . Febr . Zu dem schönen Erfolge

zweier unserer Tauchboote, die, wir gemeldet, 36
Schiffe versenkt haben, erfahren wir noch, daß der
Kommandant eines dieser Boote der Oberleutnant
zur See Steinbrinck  war . Steinbrinck hat
sich als Tauchbootskommandant wiederholt schon
ausgezeichnet und dafür auch den Orden „Pour le
mciritc" bekommen. Bon den 36 versenkten
Schiffen wurden 23 von seinem Boote versenkt.

Keine Fahrten ins Sperrgebiet.
Die „Neue Hamburger Ztg ." nieldet aus Ber¬

gen: Die in den skandinavischen Häfen beftndlichen
südamcrikanischen und spanische» Frachtdampscr
erhielten Befehl ihrer Reedevien , keine Fahrten
in das Sperrgebiet zu übernehmen.

Keine Munitionsfrachten mehr!
Der „Züricher Tagesanzeiger " nieldet: Der

augenblicklicheZustand des Seeverkehrs gilt als
gefahrdrohend für die Kampfhandlungen an den
Fronten . Seit Beginn der Rutschen Seesperre
sind auf dem Seeweg keine Munitionsftachte«
mehr nach Italien gelangt.

Der deutsch-amerikanische Freundschafts-
Vertrag von 1799.

Wie schon bekannt, hat die deutsche Regierung
der amerikanischen eineErwcitcrung des Freund¬
schaftsvertrags von 1799 für den Fall des Kriegs¬
ausbruchs vorgeschlagen. Deutschland wünschte,

daß die beiderseitigen Bürger in den feindlichen
Staaten unbehelligt und unbeschränkt weiterleben
dürsten, sowie, daß Schiffe des einen Staates , die
in einem Hafen des anderen festgchalten sind, nicht
ohne einen Geleitbrief für ihren Heimathafen zur
Ausfuhr gezwungen werden dürften . Wie nun
das „Petit Journal " berichtet, hat die amerika¬
nische Regierung diesen Vorschlag abgelehnt.

Der Tauchbootkrieg.
Haag, 22. Febr . (zf.) Im Unter hause

hielt Carson eine Rede über die Tauchbootgefnhr.
die er schwerwiegend nannte , - von der er sagte,
daß es gegen sie ein Zaubermittel nicht- gebe. Er
vertraue jedoch darauf , daß es gelinge, diese Ge¬
fahr allmählich herabzumindern . Die Verluste
seien zwar ernst, aber nicht außergewöhnlich schwer.
In den ersten 18 Tagen des Februar seien 13-1
englische, alliierte und neutrale Schiffe der ver¬
schiedenen Klassen versenkt worden, während in
der gleichen Zeit in britischen Häfen 6075 Schisse
eingelaufen und 6873 Schiffe ausgelaufen seien.
(Hierbei rechnet die englische Statistik gewöhn-
heitsgemäß die Küstenfahrt mit ein, bei der ein-
und dasselbe Schiff in verschiedenen Häfen cin-
und ausläuft , was das Bild wesentlich verschiebt.
D. B.) Carson behauptete weiter , daß bereits 40
Treffen mit Tauchbooten stattgefunden hätten u.
daß es einem britischen Torpedojäger gelungen
sei, ein deutsches Tauchboot gefangen zu nehmen.
Bei der Erörterung des Marine -Etats erklärte
Carson, daß die Mannschaft der Flotte auf 400 000
Mann festgesetzt»mirde.

« «

Wir bringen demgegenüber die Mitteilung in
Erinnerung , die der Staatssekretär des Reichs-
marineamts am 21. Februar im Hauptausschnß
des Reichstags gemacht hat : Das bisherige Ergeb¬
nis des verschärften Tauchbootkrieges steht zwar
noch nicht .fest, aber sicher sei, daß das , was man
weiß, die Erwartungen üb er treffe,  da¬
gegen liege kein Anlaß vor, an den Verlust ei¬
nes Tauchbootes  zu glauben.

WB. Stockholm, 22. Febr . Nach aus England
stammenden Mitteilungen machte die Verschär¬
fung des deutschen Tauchbootkrieges
in erster Linie in London tiefen Eindruck; beson¬
ders deshalb, weil England mir für etwas über
einen Monat Lebensmittelvorräte habe.
Eine neue britische Seeverordnung von

ausgesuchter Frechheit und Bosheit.
Köln, 22. Febr . Aus London wird amtlich

gemeldet: Infolge der am 1. Februar von Deutsch¬
land angekündigten Verschärfung des Untersee¬
bootkrieges hat der König von Großbrita
n i en und Irland mit Bezug auf die englische
Se >esperre  folgende Vorschriften erlassen: Alle
Schiffe, die nach oder von einem Hafen fahren/
von wo aus es möglich ist, feindliches Gebiet zu
erreichen, ohne einen englischen oder einen Hasen
eines verbündeten Landes anzulaufen , ioerden io
behandelt, als befördertem sie feindliche Güter oder
Güter mit feindlicher Bestimmung und werden
daher ausgebracht und gegebenes Falles vor ein
Prisengericht gestellt.

Dazu schreibt die „Köln. Ztg ." : Mit dieser
Maßregel läßt England dir letzte Achtung vor den
Rechten der Neutralen fallen. Es will die Schiffe
der Neutralen  zwingen , England anzulaufen
und sich damit in die Gefahrzone unserer Seesperre
zu begeben. Aus die Antwort  der N e u t r a -
l e n darf man neugierig sein, namentlich auf die
Amerikas;  ließe es sich doch von England mit
dieser Einschränkung somer Staatshoheit sehr viel
nrehr gefallen, als ihm angeblich von Deutschland
zngemutet wurde. k

Amtliche französische Meldungen
über Schiffsverluste.

WB. Bern , 22. Febr . Tie in der französischen
Pr »sse gestern und vorgestern veröffentlichten anit-
lichen Berichte über Schifssversenkungen umfassen
36 823 Tonnen , lvobei die in der Liste aufgeführ-
ten beiden Neufundlandsegler „Rosee" imd Doro-
thy", der italienische Segler „Ala" und der eng¬
lische Dampfer „Tola " (3504 To .) in diese Ton¬
nenzahlen nicht eingerechnet sind. Die französi¬
schen Behörden beabsichtig7n, künftig täglich amt¬
liche Berichte über Schiffsverluste herauszugeben
und alle privaten Meldungen zu unterdrücken. In
die Tagesberichte werden anscheinend^ vur Lloyds¬
meldungen ausgenommen.

Folgen der Seesperre.
Stockholm, 22. Febr . (zf.) Wie aus Goten¬

burg geineldet wird , traten 3 dortige Reedereien,
die während des Krieges sämtliche Fahrzeuge ver¬
loren haben, in Liquidation . Wegen des Darnie-
derliegens der Seefahrt sind die Geschäfte der
Schiffshändlrr in den schwedischen Hafenstädten
ohne Umsatz.

Deutsche Kohlenzüge nach Äolland.
Haag, 22. Febr . (zb.) Heute beginnen die

Kohlenzüge zwischen Deutschland und Holland zu
fahren. Es sollen täglich neun Züge mit je 15 Wa,
gen gefahren werden. Sie werden sofort über
ganz Holland verteilt werden und schnellstens zu-
rücklanfen.

Gerard in Spanien.
WB. London, 22. Febr . Der Korrespondent

des Daily Telegraph in Madrid telegraphiert , daß
Gerard mit vier andern Mitgliedern der ameri¬
kanischen Boffchaft in Berlin gestern in Madrid
angekonunen ist. Der ursprüngliche Plan , direkt
nach Barcelona zu gehen, ist sallengelassen worden.
Me spanische Regir-rung wurde von der Reise des
Botschafter amtlich in Kenntnis gesetzt. Bot¬
schafter Gerard wird eine Unterredung mit dein
Ministerpräsidenten Ronianones und den» Mini¬
ster des Aentzeren vielleicht auch mit dem König
haben.

* * *

Gerard wird sicher auch in Madrid mit seinen
„Vorschlägen" abblitzen.

Japan rüstet.
Die „Kriegszeitung " meldet aufgrund west¬

amerikanischer Prejseauslassungen , daß Japan ge-
genwärttg fieberhaft große marittme Rüstungen
betreibt und Mexiko in letzter Zeit bereits mit
Kriegsmaterial versorgt.

Englische Verletzung der norwegischen
Neutralität.

WB. Kristiania , 22. Febr . Da 2 englisckie Hoch-
seRorpedoboote am 20. Februar den nortvegischen
Dampfer „Sortland " auf norwegischem Seege¬
biet bei Etat angehalten hatten , wies der Minister
des Aeußeren die Gesandtschaft in London an , bei
der englischen Regierung Verwahrung gegen diese
Neutralitätsverlehung einzulegen.

Lloyd Georgs Rede verschoben.
WB. London, 22. Febr . Im Undcrhause teilte

Bonar Law mit . daß die Darlegungen Lloyd
Georges auf den 23. Februar verschoben worden
seien.

Gras Bernstorff in Lalisax.
Kopenhagen, 22. Febr . Aus London meldet

„Politiken " : Bei der Untersuchung des Dampfers
„Fvederik 8" in Halifax wurden die Papiere des
Grafen Bernstorff und seines Gefolges anerkannt.
Dagegen sind 15 Fahrgästen die Pässe verweigert
worden. Die Angelegenheit dieser Reisenden
müsse, so heißt es, erst noch genauer untersucht
werden.

Von der Westftont.
WB. Berlin , 22. Febr . Die Westfront  steht

bei Regen und undurchsichtigem Wetter noch im¬
mer im Zeichen von Artillerie - und Vorfeldkäm¬
pfen. Die Engländer  haben bei den Bemüh-
ungen an der Ancre seit Neujahr nur eiu unbe¬
deutendes Geländestück, das größtenteils plan¬
mäßig geräumt wurde, beseht. Es ist noch nicht
einmal das Doppelte des deutschen Gewinnes ei¬
nes Tages , des Vorstoßes auf die Höhe 186, süd¬
lich Ripont , das Gelände von 2600 Meter Breite
und 800 Meter Tiefe einbrachte. Die Beute
hat sich hier auf 30 Maschinengewehre, 22 Schnell¬
feuergewehre, einen schweren und zwei leichtc
Minenwerfer erhöht. An der Ancre  ist es wie¬
der still geworden. Dagegen griffen die Fran¬
zosen  mit Erknndungsabteilurigen auf dem

Raume Remieres-Wald. westlich Flirey die deut-
schen Stellungen an. In der Hauptsache brachen
die Angriffe vor den deutschen Stellungen zusan:-
men. Einzelne Abteilung^ kamen an der Bahn
Thianmont -Bernecourt in die deutschen Gräben,
wurden aber durch sofortigen Gegenstoß »nieder
hinausgeworfen. Ebenso »vurden starke englische
Erkundnngsabteilnngen , die nach Sprengungs-
versuchen beiderseits der Bahn Ypern—Conünes
vorgingen, durch das deutsche Sperrfeuer schnell
zuni Stehen gebracht. Auch hier gelangten südl.
der Bahn in die deutsche»: Gräben nur kleine Teile,
die durch Gegenstoß wieder geworfen, unter Zu-
rücklasiung von Gefangenen flüchten mußten . Be¬
zeichnend ist, daß die bisher gefangenen unver-
»vuirdeten Engländer  infolge völliger

Trunkenheit  vernehmungsunfähig waren.
Verbrecherische Zumutungen.

Berlin , 22. Föbr. Zuverlässige Nachrichten be¬
sagen, daß die Entente den Versuch niacht, auch die
Kapitäne neutraler Schiffe zu veranlassen , die
Lebensmittel zu vergistcn,  die sie unseren
Taiichbootmannschaften geben sollten, »venn diese
sic ans hoher See um Nahrungsmittel angehen.
Diese Tatsache ist wieder ein charakteristischer Be-
weis, »vit »velcher Skrupellosigkeit die Entente den
Krieg gegen uns führt.
Erlebnisse eines schwedischen Dampfers.

Stockholm, 22. Febr. (zf.) „Sydsvenska Dag-
bladet" bringt Schilderungen eines schwedischen
Seemannes aus England und dem Sperrgebi >t:
Der Dampfer, der in London keine Kohlen eich alten
konnte, mußte Griinsby dann BI y t h anlanfen,
wo kurz vorher der schwedische Dampfer „Karnina"
wenige Kilometer vor der Hafenmündung unter¬
ging. Einem deutschen Tauchboot  war es
dann trotz der strengen englischen Bewachung ge¬
lungen , in den Hafen etnsubrihflf .cn unb
einen anderen dort liegenden Dampfer zu versen¬
ken. In allen englischen Hafenstädten dürfen sich
die skandinavischen Seeleute nur von 2 Uhr bis 7
Uhr abends an Land begeben. Nachts ist das Land
in tiefst'§ Dunkel gehüllt. Die P r o v i a n-
tierungsschwierigkeiten  sind groß.
Statt Zucker erhalten die Schiffe nur schlechten
Sirup . Der Dampfer bekam »vährend »eines drei-
wöchtenlichen Aufenthalts in England nur einmal
frisches Fleisch. Die Hafenarbeiter sind nirgends
unter 50 Jahre att . Auf der Heimreise durch das
Sperrgebiet tourt«: der Dampfer von deutschen
Tauchbooten angehalten, aber nach Angabe des
Absahrtstages sreigegeben

Lord Milners Beruhigungspulver.
Stockholm, 21. Febr. Russisch«' Zeitungen , die

über die Nachrichten von dein Erfolg des deutsckien
U-Bootskrieges recht nervös »vurden . wandten sich
an Lord Milner mit der Anfrage , ob England für
den verschärften Seekrieg ĥinreichend gerüstet sei.
Lord Milner anüvortete:

..Stach dem augenblicklichen Stand der Technik
gibt es kein Mittel,  das einen unbedingt »vir - -
kungsvollen Kampf gegen die U-Boote  mög - :
lich mache. Es ist jedoch nicht anzunehmen , daß'
der englische Handel bedeutende Einschränkungen
erleiden »vird. Nach dein englischen Nacksrichteu-
dienst besitzen die Deutschen nicht über 200 Unter - :
seeboote. Es gelang uns , einige zu torpedieren , :
die genauen Ziffern sind Kriegsgeheimnis ." ;

Darin , daß gegen die deutsichenU-Boote bislang r
noch kein Kraut gewachsen und kein Mittel erffin- t
den ist, hat Lord Milner vollkommen Recht. Was :
er aber sonst den Russen zum Tröste sagt , ist engl . ;
Flunkern . Einmal  ist die Zahl unserer U-Boote «
nach Andeutungen der deutschen Behörde»» um ein «
sehr Bedeutendes größer, als er oben angiebt und t
weiter ist von unserer toeite sestgestellt, daß seit ,
dem 1. Februar auf deutscher Seite kein einziges
U-Boot den Feinden zum Opfer gesollen ist.

Aus dem Reichsetat für 1917.
Berlin , 22. Febr. Der Reichsetat für 1917 ent-

hält an neuen Forderungen u. a. erste' Raten für
den Altsbau der Strecke»: Philippsburg -Saargr-
münd, Saargemünd -Behningen und . Flörchingen-
Hayingen und Kneirttingen-Fentsch je 50 000 M.
Dann ist der Bau einer zweiten Kad?tten -Anstalt
vorgesehen. Zur Förderung des deutschen Nach¬
richtenwesens im Auslande sind 300 000 H aus-
geworfen.

Verlängerung des Äeizverbots.
Frankfurt , 22. Febr. Der Regierungspräsident

vöft Wiesbaden hat die Giltigkeit des Heizverbots
bis Sonntag den 4. März einschließlich verlängert.
In den hiesigen Theatern , Varietees uslv. darf,
nach einer Anordnung des Frankfurter Magistrits
— der von einer Ausnahmebesugnis Gebrauch
macht — nächsten Freitag , Samstag und Sonntag ,
geheizt werden, desgleichen an: übernächsten

Samstag und Sonntag . Tie bis jetzt geschlossen,?»
Schtüen, mit Ausnahme der Fortbildungsschulen»
werden am Montag mit dem Unterricht beginnen.



. Ser neue MgslreSit.
Die neue Kreditforderung , durch deren Beuul

liyung der Reichskanzler ermächtigt werden soll,
weitere 15 Milliarden Mark im Wege des Kredits
flüssig zn machen, ist die achte, die seit Kriegsaus¬
bruch an den Reichstag herantritt : die Summe der
Kriegskredite wird durch ihre Bewilligung au :
T9 Milliarden Mark  ansteigen . Es wurden
bewilligt:

am 1. August 1914
-am 2. Dezember 1914

' £■ am 20. März 1915
am 20. August 1915
am 21. Dezember 1915
am 7. Juni 1910
am 27. Oktober 1910

? März 1917

5 Milliarden,
5 Milliarden,

10 Milliarden,
10 Milliarden,
10 Milliarden,
12 Milliarden,
12 Milliarden,
16 Milliarden,

. Zusammen : 79 Milliarden.
Die gegen Ende Oktober, also vor 4 Monaten,

bewilligten 12 Milliarden des letzten Kredits sind
wohl noch nicht ganz aufgebraucht. Immerhin ist
wohl sicher damit zu rechnen, daß die monat¬
lichen Kriegskosten,  die früher , vor schon
ziemlich langer Zeit auf knapp 2 Milliarden Mark
beziffert wurden , jetzt mit dem Steigen der Preise
ebenso-wie -mit der wachsenden Ausdehnung und
Stärke der Kämpfe diesen Betrag seit einiger Zeit
überschritten haben. Es wäre zu wünschen, daß
der Schatzsekretär darüber im Reichstage bei Be-
gründnng der Kreditvorlage Angaben machte, wie
das ja auch bei unseren Gegnern geschieht.

Durch f e st e Kriegsanleihen  sind bis¬
her in Deutschland bekanntlich rund 4 7 Milliarden
Mark ausgebracht worden. Die s e ch st e Kriegs¬
anleihe steh t bevor , und jeder einzelne
sollte schon jetzt seine Vorbereitungen treffen, um
auch ihr zu eineiu großen Erfolge zu verhelfen.

Wie England deutschen Edelmut
erwidert.

Kürzlich ging durch die Presse die Nachricht,
daß die deutsche Regierung einem kriegsgefange-
neu englischen-Offizier auf seine Bitte gestattet
habe, zum Besuch seiner sterbenskranken Mutter
auf zwei Wochen nach England zu reisen. So sei
eö ihm ermöglicht worden, noch am Sterbebette
seiner Mutter zu weilen und ihr die Augen zu-
zudrücken. Der Offizier habe sodann versucht, der
Oeffentlichkeit durch die englische Presse von die¬
sem Akt deutsch. Menschenliebe Kenntnis zu geben,
die Bekanntgabe fei aber seitens der Presse ab-
geleh.it worden. Eine Anfrage im Parlament
habe dann der Minister des Innern dahin beant¬
wortet , daß er der Presse in der Sache keine Vor¬
schriften gemacht habe.

Immerhin entsprach das Verhalten der Presse
offenbar der Zustimmung der englischen Regie¬
rung . wie folgendes englisches Gegenstück zu der
ritterlichen deutschen Handlungsweise lehrt:

Die Mütter eines in englischer Kriegsgefangen¬
schaft befindlichen Vizewachtmeisters der Schutz-
truppe für Deutsch-^ üdwestafrika war unheilbar
erkrankt und äußerte den Wunsch , ihren
Sohn noch einmal zu sehen . Das auf
diplomatischem Wege der englischen
Regierung übermittelte Gesuch um einen kurzen
Urlaub ist indes von dieser abschlägig heschieden
worden mit der Begründung , daß der Bizewacht-
meistrr sich noch im dienstpflichtigen Alter befinde
und als Soldat gefangengeuommeu worden sei.

England hatte also keine Neigung , sich für den
Akt deutscher Ritterlichkeit durch eine gleiche Hand¬
lung erkenntlich zu zeigen. Oder war der gefan-
gene englische Offizier vielleicht nicht dienstpflich-
tig ? Ist er vielleicht nicht als Soldat gefangen-
genonimen worden? Ist ein solches Verhalten der
englischen Negierung nicht einfach ruppig ? !

Nahezu angriffsbereit.
Schweiz. Grenze, 21. Febr . Nach den „Neuen

Zürch. Nachr." stellt der „Petit Parisien " fest, daß
die französisch-englische Front von Dünkirchen
bis Belfort nunmehr nahezu angriffsbe¬
reit  fei.

Die „Zürch. Post" berichtet, daß allem Anscheine
nach nur schwache englische Abteilungen an der
Maas stehen. Der kürzlich! deutsche Vorstoß wird
in Frankreich als auf eine Täuschung des Gegners
berechnet gedeutet. Immerhin sei die Ueber-
nähme eines weitere» Frontabschnittes durch die
Engländer im Raume von Nancy auch nicht aus¬
geschlossen. Dem gleichen Blatt zufolge deutet die
Berbv iterung des englischen Abschnittes auf
starke Verschiebungen hinter der englischen Front
hin . Das Blatt glaubt Grund zu der Annahme
zu haben, daß die an der Maas eingetroffenen
englischenStreittrüstc aus Aegypten komme», wo
die Garnisonen in den letzten Wochen stark ver¬
mindert wurden.

Wie die „Neue Zürch. Ztg ." meldet, berichtet
„Havas " aus Paris : Präsident P o i n c a r 6,
Krtegsminister L i a u t e y, Munitionsminister
Thomas , Oberbefehlshaber General Nivelle
und der italienische Minister Bissolati  begaben
sich um Samstag , abend nach der Lothringer,
Front.  Sic besuchten einige kürzlich beschossene
Ortschaften, besonders Nancy. Präsident Poincarö
verlieh einige Auszeichnungen und überreichte dem
französisckxm Flieger Guycmont , der bisher 31
Flugzeuge außer Gefecht gesetzt haben soll, im
Aufträge des ruffischen Kaisers das St . Georgs-
kreuz u. teilte ihm seine Befördening zum Haupt¬
mann mit.

Die Kämpfe am Tigris.
Die englischen Absichten aus Bagdad.

WB. Konstautiuopel , 21. Febr . Unser Sonder¬
berichterstatter meldet : Seit einer Woche bin ich in
K u t - e l - A m a r a. Die E n g l ä n d er trafen
seit einigen Monaten ansehnliche Vorbereitungen,
uni diesen Ort zu erobern, indem sie alle verfüg¬
baren Klüfte aus Indien und Großbritannien
gegen unc- einsetzen. Sie legten bis zu ihrem
Quartier eine schmalspurige Bahn an , wobei sie
Monate hindurch die besten Leute sür die Erobe¬
rung Kn! el-Amaras opferten. Sie sind aber von
ihrem Hauptziel n>eit entfernt . Wir sind iiver-
ßeugt, daß der Heldenmut unserer Soldaten den

Engländern demnächst eine zweite Niederlage
gleich der an den Dardanellen bereiten wird. Die
S te l l u n g von F e l l a h i e ist ganz in unserem
Besitz. Gi (iäß dem von uns gefaßten Plan räum¬
ten wir Teile der südlich von Kut -el-Amari am
rechten Ufer des Tigris gelegenen Gräben um den
an Zahl überlegenen Engländern durch Umzinge¬
lung schwere Verluste zuzufügen. Kut - el-
A m a r a sowie die umliegenden Stellungen be¬
finden sich sämtlich in unserem Besitz. Die Eng¬
länder nieinen, daß sie mit der Eroberung Kut -ei-
Amaras dazu gelangen werden, sich Bagdads
zu bemächtigen. Der Tag ist nicht fern, wo die¬
jenigen, die Townshend zu diesem Irrtum verlei¬
teten, einsehen werden, daß sie wieder in einen
Irrtum verfallen sind, der böse Folgen nach sich
ziehen wird.

Wie das türk. Pressequartier mitteilte, , sahen
sich die Engländer am 19. Februar gezwungen, sich
südlich des Tigrisflusses 10 Kilometer weit zurück-
zuziehen.

Die Explosion in London.
Ueber 20 Millionen Mark.

Amsterdam, 20. Febr . (zb.) Die Februar-
Nummer des Blattes „Frie " enthält eine Ueber-
sicht des Schadens , der durch die Explosion in den
Munitionsfabriken in London am 19. Januar her¬
vorgerufen wurde. Der Schaden beträgt über eine
Million Pfund Sterling . Das Gebäude, in dem
die Explosion stattfand , wurde völlig vernichtet u.
es entstand im Erdboden eine ungeheure Ver¬
tiefung . Die chemische-Abteilung ist völlig einge-
stürzt, während mehrere Gebäude auf dem Ge-
lande ganz und gar in Flammen aufgegängen
sind. Verschiedene Dächer der in der Nähe liegen¬
den Gebäude wurden in die Höhe gehoben und
gegen hunderttausend Fenster wurden zertrüm¬
mert.

Die Lage unserer Feinde an der Ostfront.
WB. Stockholm, 20. Febr . Petersburger Blät¬

ter berichten: Die Stille an der Rigaer Front wird
jetzt oft unterbrochen durch mittelstarkes Artillerie-
fetter. Die Kälte ist durch wärmeres Wetter abge¬
löst werden. An der rumänischen Front ist die
Arge weniger günstig. Infolge ungewöhnlicher
Kälte ist der Gesundheitszustand der rumänischen
Armee schlecht. Epidemisch tritt Starrkrampf auf,
dessen Bekämpfung ttotz intensiver Arbeit des Bak¬
teriologischen Instituts in Jassy wttkungslos
bleibt. Gefangene  wurden von den Russen u.
Rumänen in letzter Zeit überhaupt nicht
mehr gemacht. Die „Jndependanoe Roumaine"
schreibt zu der Stimmung an der Front : Man ver-
mutet große Zusammenstöße. Möge die Zukunst
rosiger sein, als die Vergangcnhest.

Frankreichs U Boot-Sorgen.
WB. Genf, 20. Febr . Den Bemühungen der

dem französischen Marineamt nahestehenden Or¬
gane, die Wirkungen der U-Boot -Sperre auf die
französische Küste als minder bedeutend hin»»-
stellen, widersprechen die heuttgen Meldungen , wo¬
nach für Frankreichs Bedarf in Getreide, Salz,
Zucker usw. die wenigen Seglerzufuhren kaum in
Betracht kommen. Die Verstopfung der meisten
französischen Häfen dauert fort , abgesehen von
Cette, wo eine gewisse Besserung eingetteten lei.
Die fremden Kapitäne bestättgen, daß die Reede¬
reien aller neutralen Staaten enorme Schwierig¬
keiten bei der Beschaffung von Mattosen und Ma¬
schinisten hätten , obschon die bewilligten Löhne u.
Lebensversicherungsprümien eine Höhe erreichen,
die man vor dem 1. Februar für Sckerz gehalten
hätte.

Landtags-Verhandlungen.
Sitzung vom 21. Februar.

Am Ministertisch: Dr . S h d o w.
Präsident Graf Schwerin - Läwitz  eröffnet die

Sitzung um 1114 Uhr. Zunächst wird die Beratung
des Haushalts der Handels- und Gewerbeverwaltuna
fortgesetzt.

Abg. Dr. Bell (Zentr . , : Die' Vorwürfe des Abg.
Hue, daß unsere Schwere- und Rüstungsindustrie An-
nerionspläne propagieren, weil sie privatwirtschaft¬
liches Interesse daran haben, weise ich mit Entrüstung
zurück, da sie jeder Grundlage und jedes Schattens ei¬
nes Beweises entbehren. Der Charakter und die
Vaterlandsliebe jener Männer sind über jeden Zweifel
erhaben. Unsere Sozialdemokraten lehnen jede An¬
nexion ab. Aehnliche Töne hört man niemals in der
französischen Kammer von Seiten der dortigen Sozia¬
listen, die immer von einer Eroberung Elsatz-Lothvin-
gens sprechen. Die übertriebenen Friedenskundgebun¬
gen unserer Sozialdemokraten haben die Wirkung, daß
das Ausland bei uns ein Gefühl der Schwäche und
der Verstimmung vermutet, zu dem wir gar keine Ver¬
anlassung haben. Mein Stolz als Deutscher
wehrt sich dagegen.  Die Erfolge unserer Tauch¬
boote reden eine ganz ,andere Sprache. Was unsere
Friedensziele betrifft, so fordern wir mit dem Reichs¬
kanzler reale Garantien dafür, daß wir in der Zukunft
vor der Wiederholung solcher schnöden Ueberfälle ver-
chont bleiben. Eine schematische Wiederholung des

früheren Zustandes ist undenkbar. Belgien  darf in
Zukunft nicht als Vormauer für die Entente
und England  dienen.

Hinsichtlich der Lebensmittelversorgung
ollte man aufhüren. immer neue Verordnungen

zu erlaffen. Dem Lebensmittelwucher sollte man mit
aller Energie zu Leibe gehen. Dem neuen Staatskom¬
missar für die Lebensmittelversorgung, wollen wir un-
ere besten Wünsche mit auf den Weg geben. Unter
>«m Sinken der Valuta haben nicht nur wir und unsere
Verbündeten, sondern auch das feindliche Ausland zu
leiden. Es wird nötig sein, daß wir unseren Geldver¬
kehr mit dem Auslande einer möglichst scharfen Kon¬
trolle unterziehen. Mit Hinsicht auf unsere Finanzen
tehen wir günstiger da als England, das beweisen un¬
sre Kriegsanleihen, während England in Amerika u.

Japan borgen muß . England hat nie seinen Krämer¬
geist verleugnet. Seine Bundesgenossen  sind
immer seine Knechte  gewesen. Es hat stets die Reu-
ttalen ausgebeutet. Wenn Englands Seeherrschaft ge¬
brochen ist, wird auch sein wirtschaftlichesund finan¬
zielles Uebergewicht mit dem Krieg ein Ende nehmen.
Ohne unsere Landwirtschafthätten wir den Sieg ver¬
loren und auch die Industrie, besonders die Rüstungs¬
industrie hat Glänzendes geleistet. Ebenso notwendig
wie die Neuorientierung unserer inneren Politik ist
eine Neuorientierung der auswärtigenPotitik, vor allem
des Auslandsdienstes, denn die 'ttiegserfahrungen
haben uns darüber belehrt, daß '..er Auslandsdienst
ehr im Argen gelegen Hatz Für die Friedenszeit muß
hier unbedingt Abhilfe geschaffen werden. Vor allem ist
eine ganz andere Schulung unserer Diplomaten und
Gesandten erforderlich. Unsere jetzige Kriegswirtschaft
hat gezeigt, daß das sozialistische Zukunftsprogramm
unausführbar ist. Handel, Erzeuger und Verbraucher
müssen Hand in Hand gehen und einen Bemeinfinn

erzeugen, der hoffentlich auch im Friede» veredelnd ein¬
wirken wird. Das deutsche Volk wird sich durch seine
Arbeit und seine Energie einen Platz an der Sonne
schaffen. (Beifall im Zentrum.)

Abg. Fuhrmann (natl .) : Die Behauptung, daß
gewisse Kreise eine Fortführung des Krieges wünschen,
ist eine schamlose Verdächtigung. (Abg . Adolf
Hoffmann:  Wahr ist es dochl) Dann nenne ich
diesen Zwischenruf eine schamlose Verdächtigung ge¬
wisser Volkskreise. Die gestrigen Ausführungen des
Abg. Hue tragen das Gepräge de» Klassenkampfes und
vertreten die Anschauungen, daß die Arbeiter in dem
Arbeitgeber ihren geschworenen Feind sehen. Was den
We l t f r i e d e n s b u n d betrifft, so wollen wir unsere
Stellung nicht auf die Garantien der Vereinigten
Staaten , sondern auf die unserer eigenen Starke grün¬
den. Die Sozialdemokraten sind grundsätzliche Gegner
von Annektiönen. Dieser' Krieg wird nicht beendet wer¬
den, ohne daß gewisse Grenzsteine verrückt werden. Auf
die hohe Bedeutung des Erzgebietes von Briey und
Longwy für die Kriegführung hat Hindenburg hinge¬
wiesen. Deswegen werden wir die Hand von diesem
Gebiete nicht mehr fortlassen. D,ie Sozialdemokraten
weisen auf den Reichskanzler hin, als ob dieser keine
Annektiönen wolle, es bedeutet aber geradezu eine
Beleidigung für den Reichskanzler, wenn Scheidemann
den Eindruck zu machen sucht, als ob seine Kriegsziele
die des Reichskanzlers seien. Den Staatsmann , der
ohne Briey-Longwy, ohne Belgien. Kurland und lit-
tauischcs Land aus dem Kriege zurückkehrt, würde die
Geschichte den Totengräber deutscher Macht und deut¬
scher Größe nennen. Der Friede darf nicht ohne eine
Machtvermehrung Deutschlands geschlossen werden.
(Beifall bei den Natl:)

Bei den Fragen des gewerblichenMittelstandes tre¬
ten die Abgg. Wendland (ntl .) und Hammer
(kons.) für eine Vertretung des Handwerks in ter
Reichsstrlle für Uebergüngswirtschaftein und für -eine
aktive Förderung des Handwerks durch die Behörden.

Handelsminister Dr- Sydow  erurct sich bereit,
sicki an den Justizminister zu wenden, daß um die
übermäßige Anrufung der Strafgerichte bei dem Ver¬
dacht übermäßiger Gewinne m.  vermeiden , künftighin
Sachverständigenurteile eingeholt we .den. . Räch dem
Frieden muß der Zusammenschlusi her Handwerker ge¬
fördert werden, damit sie irüstande sind, auch größere
Lieferungen zu übernehmen. Das wulstigste für d-.S
Hundwerk ist die Kreditfrage. Die Kommission>:»u,ü>' !.
daß die Wirksamkeit der^Krirgshilfskassen auch "ns
den gewerblichen Mittelstand ausgedehnt wird. Ich
bin bereit, die Sache zu fördern. Wir werden alles
tun was möglich ist, um die selbständige Existenz des
Mittelstandes, die durch. den Krieg gelitten hat, zu
stützen und zu heben. (Beifall.)

Die Beratung des Haushalts wird abgebrochen.
Der Antrag des Abg. Kuntze.'(Kons.) und Genossen über
die Bereitstellung von Futtermitteln wird ohne Debatte
an die Staatshaushaltskommispon verwiesen. Hierauf
wird eine Reihe von Petitionen ohne Debatte erledigt.

Nächste Sitzung Donnerstag 12 Uhr: Handelsetat,
Etat der indirekten und direkten Steuern .' Schluß
5,30 uhr. ' .

Deutschland.
* Die Hilfsdienst -Kommission des Reichstages

erledigte am Dienstag zunächst Petitionen . Es
folgte sodann eine Besprechung der Heranziehung
der Kriegsbeschädigten zürn Hilfsdienst . Die Be-
rufsberatung und Anlernling erfolgt nach dem
Bericht ewes Vertreters des KriegS'amts bereits
mährend der Lazaxssttzeit, soweit das tunlich er¬
scheint. Die Fortsetzung-der Ausbildung ^ über¬
nimmt die Kriegsindustrie . . Die Unterbringung
erfolgt durch die Arbeitsnachweise und andere bür¬
gerlichen Stellen unter Berücksichtigung der

Leistungsfähigkeit und dos früheren Berufs : der
Kriegsbeschädigten. Die Ermittlung der Fachar¬
beiter bei den Truppenteilen erfolgt durch beson¬
ders geeignete Offiziere ; hie Prüfung erstrockt sich
auf alle einschlägigen. Verhältnisse. Neugebildete
Facharbeiterbataillone vereinigen die wichtigsten

kriegswirtschaftlichen Berufe.. General Gröner
teilte mit , daß demnächst auch die Personalien der
Hilfsdienstpflichtigen Männer im Alter von 48 bis
60 Jahren ausgenommen werden sollen. Für die
Versorgung der Landwirffchast mit Arbeitskräften
sollen Frauen aus mittleren und kleineren Orten
oufgefordert werden, landwirtschaftliche Arbeit zu
verrichten: ebenso Jugendliche . 750000 Kriegs¬
gefangene lverden bereits in der Landwirtschaft
verwendet ; ihre Zahl soll noch weiter vermehrt
werden. Auch Hilfsdienstpflichtige aus kleineren
und mittleren Städten , zum Teil auch aus Groß-
städten sollen zu landwirtschaftlichen Arbeiten
herangezogen werden. In den besetzten Gebieten
wird die Frühjahrsbestellung und die Erntearbeit
durch das Besatzungsheer geleistet. Der Ausschuß
erkannte einmütig die dringende Notwendigkeit
an , daß rechtzeitig und mit allen Kräften die land-
wirtschaftliche Erzeugung gefördert wird . Die in
Aussicht gestellten Maßnahmen des Kriegsamts
wurden gebilligt . — Der Ausschuß beschäftige sich
sodann mit einer Verordnung über die Versiche-
rung der Hilfsdienstpflichtigen.

* Das preußische Wahlrecht. Die Nordd. Mg.
Ztg ." schreibt: Gegenüber den immer wieder in
einzelnen Zeitungen veröffentlichten Nachrichten
über den Inhalt einer künftigen Reform des
preuß . Wahlrechts  stellen wir ausdrücklich
fest, daß keine  Stelle in der Lage ist oder sein
kann, zutreffende Nachrichten  zu ver¬
breiten . Wir verweisen auf die vom Minister
des Innern wiederholt im preußischen Abgeord¬
netenhaus abgegebenen Erklärungen , bei denen es
sein Bewenden haben muß«

* Militärische Jubiläen . In diesem Jahre fei¬
ern fünf Kavallerieregimenter , und zwar das
Kürassierregiment Graf Wränge ! (Ostpreuß.) Nr.
3 in Königsberg i. Pr ., das Kürassierregiment
Herzog Friedrich Eugen von Württemberg (West-
preußen ) 9tr . 5 in Riescnburg und das Dragoner¬
regiment Prinz Albrecht v. Preußen (Litauisches)
Nr . 1 in Tilsit ihr zweihundertjähriges Bestehen.

* Der Arbeitsplan des Reichstags. Berlin,
22. Febr . Ueber den Arbeitsplan des Reichstages
für die nächsten Tage steht fest, daß heute, in der
ersten Sitzung nur die kleineren Gegenstände der
Tagesordnung erledigt werden, daß am Freitag
der Schatzsekretär den neuen Kriegskredit
von 15 Milliarden und die neuen Steuern
in einem langen »finanzpolitischen Vortrag ein-
bringcn wird u. daß die Kreditvorlage auch gleich
erledigt lverden soll. Die nächste Sitzung findet
dann am Dienstag  statt . An diesem Tage
beginnt die erste Berattlng desEtats , nnd in ihrem
Verlauf wird voraussichtlich auch der Reichskanz¬
ler das Wort nehmen. Inzwischen tagt der
Hauptausschuß , des Reichstags, wie man jetzt die
vergröberte ehemalige Budgetkommission nennt,

fort . Die E r n ä h r n u g s f r a g e u sollen, um
diesen Allsschuß zu entlasten, einem besonders zu
bildenden Ausschuß übergeben werden.

Jnkrasttretcn des Wohnungsgesetzes. Das
neue preußische Wohnunggesetz, das im Abgeord-
nctenausschnß keine lvesenttiche Veränderung er¬
fahren hat. wird Blüttermeldungen zufolge be¬
reits am 1. Jtüi i» Kraft treten.

Lokales.
Limburg , 23. g Siu u - 1

— Das Heizverbot verlängert.  Der
Regierungspräsident in Wiesbaden gibt folgendes
bekannt. Die Verordnung vom 9. d. Mrs . tii ?t
Beschränkung des Kohlcuverbrauchs wird hiermit
brs zum 4. März (einschließlich ) verläuqcrt.

Die Verfügung v. 9. d. Mts . lautete im W,-seist,
lichen: Theater , Konzertsäle, Verfammlungs-
räume , Museen und alle Vergnügungsstätten ein-
schließlich der Wirtschaften mit Varieteekonzcssion
Lichtspielhäuser, sowie die höheren und -niederen
Schulen aller Art dürfen von Montag den 12. bis
Donnerstag den 22. d. Mts . einschließlich nicht ge-
heizt werden. In ganz besonderen Einzelfullcn
kann der Landrat , in den Städten Frankfurt und
Wiesbaden den Magistrat , auf eingehend zu be¬
gründenden schriftlichen Antrag Ausnahmen von
den Bestimmungen gewähren. , ,.

— Rückgabe der T a u chb o otff en d ua«
gen an die Absender.  Wegen vorläufiger
Einstellung des Tauchhvot-Briefverkehrs nach
überseeischen Ländern werden die bei den Postan¬
stalten bereits ' eingelieferten Tauchboot-Sendun¬
gen den Absendern zurückgogeben. Hierbei wird
die besondere Tauchbootgebühr gegen Empfangs»
beschemigung zurückerstattet. • :: H

— Katholischer Frauenbund.  Der'
Jügendabteilung war es dank dem Entgegenkom¬
men' der Sästvester Oberin der Mariettscknste mög¬
lich, an einem Kursus für Handfertigkeiten, detz
von den Schwestern des Kindergartens der
Marienschule geleitet wurde, teilzunehmen. Die in
der kurzen Zeit recht mannigfaltig und geschickt
ausgeführten Sachen sind in der Aula der Marien¬
schule bis heute Abend 6' Uhr zu besichtigen.

; — K r i e g spaten schäfte  n. Von der Ge¬
schäftsstelle des Reichsverbands für Kriegspaten-
schaften. Berlin S - 30, Münckernerstraße 49 .wird
uns geschrieben: Der Gedanke der Kriegspaten¬
schaft, der in der persönlichen Anteilnahme des
Kriegspaten an einer Kriegerwaise einen klarsten
Ausdruck findet, gewinnt immer breiteren Boden.
Einzelne Männer und Frauen , wie auch Vereine
und Körperschaften haben in dieser Einrichtung
die sachgemäße Form vorgesehen, wie sie an den
Waisen der zum Schutz des Vaterlands Gefalle¬
nen ebenso ihre Dankesschuld abtragen , wie auch
vielen an den Fronten in täglicher Lebensgefahr
stehenden Vätern eine Sicherung ihrer . Kinder da¬
heim gewähren können. Dies edle Licbeswerk wird
durch den unter der Schirmherrschaft des preußi¬
schen Kriegsministers stehenden Reichsverband
für Kriegspatenschaften (Vors. General Freiherr
von Langermann ) in einheitlichem Geiste geför¬
dert und ausgebaut . Aber der Rahmen einet
Satzung ist soweit gespannt, daß in ihm auch
Raum für jede aus örtlichen und persönlichen Ver-
hältniffen entspringende Eigenart der Ausübung
der Kriegspatenschast gegeben ist, sodaß sie sich in
voller Selbständigkeit entfalten und wirken kann.
Dringend empfohlen ' wird jedoch, daß keine
Kriegspatenschaft übernommen wird ohne Ver¬
ständigung mit den amtlichen Fürforgestellen in
Stadt und Land, den Jugendfürforgevereinen u.
sonstigen erprobten Organisationen . Namentlich
sollte ohne solche Verständigung keine Kriegspaten-
vcrsicherung abgeschlossen werden. Noch immer
gehen Klagen und Beschwerden ein, daß unter dem
Deckmantel der Liebestätigkett geschäftliche Er-
werbszweckc vielfach bei -solchen Versicherungen be¬
trieben werden. Hiervor ist zu Nutz und Frommen
der Kriegerwaisen nachdrücklich zu warnen . In je¬
dem einzelnen Falle sollte Rat und Auskunft bei
den oben genannten Stellen eingeholt werden, da¬
mit Schädigungen der Kriegspatenschaftssachever¬
hütet werden.

provinzieller.
) !( Wallmerod , 21. Febr . Dem Leutnant d.

Res. und Kompagnieführer Fritz Höffken,
Apotheker von hier , wurde in Anerkennung seiner
persönlichen Verdienste , als auch für die hewar-
ragende Anteilnahme und Haltung seiner Kom¬
pagnie in den vorjährigen Sommekämpfen das
Eiserne Kreuz 1. Klaffe verliehen.

) :( Großholbach, 22. Febr . Der Vizefeldwebel
Anton Meurer,  Sohn der Wttwe Karl Meurer
aus Großholbach, wurde zum Offiziers -Stellvec«
tteter befördert.

fc. Aus Hesien-Nassau, 22. Febr . Die Hinden-
burgjpende erbrachte in der Provinz Hessen-
Nassau bis 31. Januar dS-. Js . den ansehnlichen
Erttag von rund 2376 Zentner Speck, Fleischwa¬
ren und Schmalz.

fc. Ans Nassau, 21. Febr . In seiner alten Hei¬
mat in Kirberg und in feinem dortigen Vaterhause
beging am 16. Februar der hervorragende Nätio-
nalökonom an der Universität Leipzig Professor
Dr . Karl Bücher seinen 70. Geburtstag.

) ?( Bannberscheid, 21. Febr . Am Sonntag , den
18. ds. Mts ., abends M.>8 Uhr fand dahier im dicht-
besetzten Saale / der Gastwirtschaft Wdls eine
Theaterauffübrung des hiesigen Marienvereins
zum Besten der Kapelle statt; Es kamen zur Auf¬
führung ein Drama in 7 Aufzügen, „Die heilige
Elisabeth", u. zwei Lustspiele. „Deutsche Frauen"
und „Sie will Lehrerin werden". Die jugend¬
lichen Spielerinnen verdienten sich durch die auf-
gewandte Mühe den Beifall und Dank der ganzen
Gemeinde. Mögen andere ihrem lobenswerten

Beispiele folgen, zur größeren Ehre Gottes etwas
zu leisten. .

•# Dillcnburg , 21. Febr . Gestern traf dahier
die Nachricht ein, daß unser früherer langjähriger
Pfarrer , Herr Dekan Bölke,  zu Hüfingen im ba¬
dischen Schwarzwald ans dem Leben geschieden
ist. Er stand im 78. Lebensjahre und hatte da3
52. Jahr seines Priestertums vollendet, als er
auf sein Ansuchen im Frühjahr 1913 in den wohl¬
verdienten liiuhestand versetzt wurde. Cr verließ
dann unsere Stadt , in der er über vierzig Jahre
als Pfarrer pflichttreu gelvirkt hatte , und wählt«
für den Abend seines Lebens den Wohnort von
Verwandten , Hüfingen . Dort wird er morgen
fern der Heimat imd der Stätte seiner Wirksam»



.».«•wn Ruhe bestattet werden. Dem bm-
Ll ^ enen und sehr anspruchslosen Priester

t*«, cor allem die Erbauung unserer s4
l> wn v . verstorbenen Diözejanbanmeisters

'^ Mänen kunstvoll ausgeführten Pfarrkirche
AW  S venen Psarrhanses . sowie die Errich-
»nd ^ Pwrrvikarie Haiger zu verdanken. Sei-

1 fLtn Sammeleifer gelang die Beschaffung
Mittel für diese sein Andenken̂ sichernden

Sk» * (fr  feierte einen bet*Größten Freudentage
®erf5' <,^ ens als im September 1893 der l'och-
ftin̂ « ttwof Weyland von Fulda in Vertretung
f̂ ^ rankien Bischofs Klein die herrliche Psarr-
^ . inweibte und er mit seiner Pfarrgenielnde

gabin als Gotteshaus dienenden
ou- ^ ie' des evemats fürstlichen Schlosses in dieLranw-_ ßXMhf üir Zierde aereichende Kirche
^,i ^ 'n konnte. Als- der jetzt Verblichene im
cl" ' S fein goldenes Priestersubilaum

frte  beteiligten sich alle Kreise unserer Stadt
l, ' , erhebenden Feste des allgemein geachteten

0TI V1-** . - «- r. . r . t if *»»» -»•*Lutzers Er besaß neben dem ihm zu seinem
Wläum verliehenen Roten Adlerorden 1. Klasse
s“. seltene Auszeichnung der Medaille für

ttii n g au s Lebensgefahr,  welche er
noch als Student erworben batte. Er ivar im

,hr 1335 zu Münster in Westfalen geboren, dort
SÜTNaui 1361 zum Priester geweiht, trat im fol

enden Jabr in den kirchlichen Dienst des Bistums
aimburg ein. als der erste der zahlreichen West

welche wegen des in unserem Bistu,n herr-
i-benöen Priestermangels ihm hierher folgten, war

Kaplan in Kestert . Montabaur , Hochtieim und
Hallgarten , dann drei Jahre als Pfarrvikar m
HalEpel tätig , wo er auch eine katholische Fami-
uenjchule gründete , und wirkte liier feit Herbst

Acht Jahre lang war er auch Dekan des
Landkapitels Renneroö . Sein erbaulicher Wandel
und seine Pflichttreue haben ihm ein ehrendes
Andenken gesichert. K. i i>.!

X Dillenburg , 21. Febr . (Pfarrer a. D. Ger¬
hard Bölke f .) Unserer früherer Pfarrer . Herr
Dekan Bölke. ist. ain letzten Sonntag in Hufingen
,bei Donaueschrngen) gestorben. Bis . vor 4 ^ ah-
ren ivar er der Seelsorger unserer Genfeindê dre
er beinahe 41 Jahre geleitet hatte . Am 1. Sep-
tenibek̂ 72 übernahm er die Pfarrei Dillenburg.
Die Arbeit, die hier feiner wartete , war nicht ge-
stnq. '31 Orte die stundemoeit auseinander lagen,
galt es pastorieren. , Erst 1698 wurden 13 Orte
nbqetv'nnt und die Kuratvikarie Haiger gebildet
In Dillenburg traf Volke als Kirche ein evemasi.
«es Orangeriegebäude (Gewächshaus) an , das
Rapoleön 1809 der katholischen Gemeinde als (iiot
tesdienstlokal geschenkt hatte . Unter Unsäglicher
Mibe gelang es Bölke. die Mittel zu einer ueu 'n
Kirche zusammen zu bringen . 1893 wurde die
jetzige prächtige Kirche in frühgotischem Stile ge
baut Die meiste Zeit hatte Bölke auch kein eiye
neu Pfarrhaus : er Mußte in Miete toohnen. Erst
IM konnte ein wiles Pfarrhaus neben der Kirche
erriilftet werden. Daß ferne Pfarrktnder ihm fein
langes Verbleiben in den schwierigen Pastors-
tionsMhkiltnifse, wie sie eine Diasporagegend init
sich bringt» hoch anrechneten, kam in rührender
Weste zum Ausdruck, als er 1897 sein 25jähriges
Oit-k-jubiläuin und 1911 sein goldenes Priester
jubläüm feierte. 1913 perlies; er uns » um bei sei
neu Verwandten seinen Lebensabend zuzubringen.
Nun hat der ' H-Iw/den treuen Arbeiter seine.'-
Weinberges 'zn sich gerNseii. Möge er ihm Einen
reichen Lohn auszahlen ! Das wünsch.'» wir von
ganzem Herzen, um das wollen wir beten! ll . i. >>.

-s- St . Goarshausen , 22. Febr . Vorgestern
starb im Mutterhause der barmherzigen Schwe¬
stern zu Fulda Frl . Julie Srering,  die Sckwe
ster des verstorbenen Stadtpfarrers Siering von
Höchsta . M . -Die Verstorbene hat in Nachahmung
des göttlichen Heilandes , der hienieden Wohltaten
spendend nwher wandelte , sich als eine hervor¬
ragende Charitasjüngerin erwiesen. Für jegliche
kirchliche und soziale 'Not hatte sie stets eine
offene Hand. Dem Bischöflichen Stuhle von Fulda
hat sie wiedelholt größere Zuwendungen für ver¬
schiedene Diö.zesanzwecke gemacht. Dabei hat sie
aber auch die Diözese nickt vergessen, in der ihr
geistlicher Bruder während vieler Jahre eine so
ersprießlickfe Tätigkeit entfaltete . Größere Gaben
gab sie für -die zu erbauenden Kirchen in Nied u.
Sossenheim. Den ■Kirchengemeinden Unterlieder¬
bach und St . Goarshausen ist sie aber die größte
Woltäterin geworden, in Unterliederüach hat sie
den Bau des Schwesternhauses ecinöglicht, für
den Kirchenbau in St . Goarshausen gab sie eine
recht ansehnliche Summe . Möge das viele Gute,
das die edle Verstorbene während ihres langen
Lebens.gestiftet hat ; ihr eine reiche Himmelskrone
im Jenseits erworben haben. Die van ihr fo reich

beschenkten Geineinden werden sie in ihre» Gebe¬
ten gewiß nickt vergessen.

) :( Obrrursrl , 21. Febr . Unsere sehr beliebte
LehreriN Frl . Maria Jung  ist am 1. April von

MOT! MWAMkll.
hier naä) Bad Soden i. T ! versetzt. In ihrem
langjährigen Wirken in unserer Geniein de
bat sie sich die Liebe und das Vertrauen sämtlicher
Eimvobner erworben. . Ihr Scheiden wird von
allen aufrichtig bedauert . Unsere herzlichsten
Wünsche begleiten 'ihre fernere Tätigkeit.

ht. Höchst, 21. Febr . Eine außerordentliche
Sitzung des Kreistages für den Kreis Höchst be-
chäftigte fick gestern in eingehender - Weise mit

der Eingemeindung der drei Landgemeinden
Sindlingen . Unterliederbach und Zeilsheim in den
Stadtbezirk Höchst a. M. Die vier Gemeinden
haben die Eingemeindungsverträge in den letzten
Tagen bereits einstimmig gutgeheißeir. Ans
Grund dieser Beschlüsse unterbreitete nunmehr der
Kreisausschuß seine Ansichten über die Einge-
ineindungsfrage dem Kreistag . Der Kreisaus-
schnß begrüßt die Eingemeindung , weil sie für die
vier Orte nur von Nutzen sein kann und ist bereit
die Beträge an zuständiger Stelle zitr Annahme
zu empfehlen, wenn die Stadt Höchst noch ermg-
nmvesenttiche Punkte der Verträge ändert . Da
die Eingemeinduugsverträge nunmehr von allen
zuständigen Körperschaften einstimmig  ange-
nommell sind, bedarf man zur Genehmigung der
Eingemeindung selbst nicht der Zustimmung des
Landtags sondern lediglich der des Königs . Es ist
daher mit Bestimmtheit zu erwarten , daß bereits
am 1. April ds. Js . die Eingenieindung der drei
Ortschaften zn Höchst vollzogen werden kann.

ht. Frankfurt , 22. Febr . Kommerzienrat Bert
von Speyer wurde vom Reichskanzler als Beirat
beim Reichskonimissar für die Uebergangswirt-

schaft nach Berlin berufen . „
l)t Frankfurt , 21. Febr . Die städtischen Be-

aiuten, die mit der Nachprüfung der Privathaus-
baltungen auf Befolgung des Heizverboteü — es
darf nur die Hälfte der heizbaren Zimmer geherz.
sein — betmut sind. haben in zahlreichen Fallen
Uebertretungen der Anordnung festgestellt u. zur
Anzeige gebracht. Die Leute werden gerichtlich ver¬
urteilt.

l,t. Kassel, 22. Febr . In Ottendors . einem
»veimarischen Dörfchen von 400 Einwohnern , feier¬
ten kürzlich an einem Tage drei Paare ihr
goldenes Hochzeits -fest,  ein in seiner Art
ivohl einzig dastehender Fall.

AM non eturmtraootn Bel OToontn.
Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.

WB. Wien,  22 . Febr . Amtlich wird verlaut-
hart:

O e st l i che r Kriegsschauplatz.
Die Tätigkeit nuserer Jagdkommandos »ad

Stoßtrupps war gestern wieder sehr rege, nament¬
lich im Frontraum zwischen Dorna Watra und dem
Tnjestr . Unsere Abteilungen entledigten sich ihrer
Austtagc überall mit Erfolg und brachten, selbst
nur sehr geringe Verluste erleidend, zahlreiche Ge¬
fangene ein.

I ta t i e n i , che r K r i c gs s cha » p t a tz.
Unverändert.

Südöstlicher  Ä r i e g s s cha u p l a tz.
An der Bojusa lebhafteres Geplänkel. Nord¬

westlich von Tepeloni  wurden feindliche Ban¬
den zerstreut. „ ,

u. Höfe  r , Frldmarichalleutnant.

Gerichtliches.
l,t. Grvßzimmeru , 21, Febr . Wegen Geflügel-

ausfuhr aus Hessen wurde der Geflügelhändler
Pull mann  zu 1000 Mark und sein Sohn ' zu
500 Mark Geldstrafe durch gerichtliche Entschei-
düng verurteilt.

Vermischtes.
Schreckliches Familiendrama.

Die „SB. Z." meldet .aus Aeukölln .(Rixdorf ). Die
Familie Schmidt, bestehend aus den Eheleuten , einem
14jährigen Ätädchen und einem 6jährigen Knaben,
iourde am 21. tot aufgefunden . Sämtliche Gaöhähne
in der Wohnung waren geöffnet und alle Türen und
Fenster geschloffen und mit Watte verstopft. Frait
Schmidt litt seit langer Zeit an Brustkrebs , und 'ihr
Mann äußerte verschiedenen Personen gegenüber, daß
er. lieber mit serner Familie in den Tod ginge, als die
Leiden- seiner Frau noch länger anzusehen

Der Papst über den U-Bootkrieg.
Köln, 22. Fc-br. Laut Köln. Ztg . bvrickstet der

ital . „Secolo" :-Der Papst habe der Wiener Regie¬
rung seine Auffassung über den Tauckbootkrieg
durch den Wiener Nunttus mitteilen lassen.

Weitere Erfolge.
WB. Berlin , 22. Febr . Von unfern Untersee¬

booten wurden versenkt:  Am 4. Februar der
norwegische Dampfer „Solbraken " mit 3470 To.
Weixw von Buenos -Aires nach Cherbourg , am 6.
Februar der norwegische' Dampfer „Ellavore " mit
Früchten irrid Wein von Neapel nach London, an
demselben Tage d ernorwegische Dampfer „.Hav-
jarö " mit Erdnüssen nach Dünkirchen.

WB. Amsterdam, 22. Febr . Der holländische
Dampfer „Driebergen " ist versenkt worden.

holländische Vorräte.
WB. Rotterdam , 23. Febr . Seit dem 6. Febr.

wurden aus Holland keine Schafe mehr nach Eng¬
land gesandt. Aber seit jenem Tage wurden 4100
Schaff für den belgischen Kilfsausschutz geschlach-
tet. Jnl ganzen werden 10 000 Hämmel nach Bel¬
gien gesandt werden. In Holland droht nach ei¬
ner neuer!ich»'n Meldung ein Riesenvorrat von
Hcriugeii zu verderben. Die Heringe dürfen nicht
nach Deutschland, können aber nur schwer irgend¬
wo anders unKrgehracht werden, und in Holland
selbst können sie nicht verbraucht werden . Der
Vorrat beläuft sich auf Zehnlausende von Tonnen,
und wenn die Regierung nicht schnellstens Mild
ergreift , um die Borräte dem Konsum zuzusiibren,
geht es verloren:

Sprechsaal.
(Unter dieser Rubrik kommen Zuschriften aus dem
Publikum , die hinreichend allgemeines Interesse haben
und sachlich gehalten sind, zur Veröffentlichung. Für
den I n h a l t dieser Zuschriften übernimmt die Re¬

daktion keine Verantwortung .)
-#- Montabaur , 21. Febr . Zu dem Bericht in

Nr . 44 des Nass. Boten über das Brandunglück
im ' hiesigen Brüderhaus wird von unparteiischer

Seite folgendes bemerkt: Die betreffenden jungen
Burschen, welche sich angeblich geweigert haben
sollen, Hilfsdienste zu leisten, haben, wie von vie¬
len Augenzeugen bestätigt wird , von 3 bis 5(4 Uhr
gearbeitet und waren zudem ganz durchnäßt, so-
daß sie genötigt waren , nach Hause zu gehen, um
sich umzukleiden. Sie wurden aber daran g e -
hindert , und als sie sich nunmehr  weiger-
ten, weiterzuarbeiten , wurden sie in einer Weise
beschimpft, daß man die Ausdrücke hier nicht wie¬
der geben kann. Einer der Burschen wurde sogar
getreten, und ' diesem Tritte ging ein ganz gemei¬
ner Ausdruck voraus . Es fei noch bemerkt, daß
die betreffenden Jungen erst 16 Jahre alt sind,
aber trotzdem freiwillig zur Brandstelle gingen,
um dort zu helfen, obwohl sie gesetzlich zum
Hilfsdienste nicht verpflichtet sind._ ,_

Englisches Eingeständnis
' WB. Haag, 2!1 Febr . Nach dem .,Nieuwe Rot

terdamsche Couraiit". schreibt die »Daily New":
Deutschland habe insofern sein Ziel erreicht, als
die Schiffe der Neutralen zum großen Teil in den
Häfen geblieben' sind. (Deutschland wird auch fein
weiteres Ml bes U-Bootkrieges erreichen. D
Red.)

EngLsche Niedertracht.
Bcrli «, 22. F .br . Stach, bestiinniten Nachrich¬

ten lassen die Engländer vergiftete Nahruugsmit-
tel, darunter auch Wein, a» Bord ihrer Schiffe
mitführen . Sie .haben sogar versucht, neutrale
Schiffe zu veranlassen, das gleiche zu tun . Ihre
Hoffnung ist dabei, deutsche U-Boote könnten ihre
Vorräte aus den Ladungen von angehaltenen
Schiffen ergäiMn . , Sie hoffen also, auf diese
Weise U-Bootbesatzuügen unschädlich zn machen.

Italiener bei Besanffon.
Schweiz. Grenze, 23. Febr . Den „Basl . Nachr."

zufolge : melden Schweizer Zeittingen , daß nun¬
mehr auch italienische ' Reiterei ini .Räume von
Besansson eingetro.ffen ist. _ ■

Durch das Land der Skipetaren.
erzählüng aus dem 'Kriegsgebiet des Balkans

von Karl .May.
(Nachdruck verboten.)

».Rein . Wir suchen den offenen Weg auf.
Wir wollen jetzt nach Pferdespuren aus¬
spähen."

„Hieroben ?"
„Natürlich ! Oder meinst du, daß Barud -

el Amasat, Mansch el- Barsch« und der ent¬
flohene Kerkersch'ießer ihre Pferde irgendwo
in der Stadt eingestellt haben? Sie wollen
sa die beiden Brüder hier erwarten. Ter
alte tprübarek wird schon ein Versteck für sie ,°
gehabt haben. Das ist fteiltch schwer zu sin-
den. Tie besten und sichersten Führer wer¬
den da die Pferdespuren sein." --

Wir gingen am Waldesrand unter den
Bäümen hin, bis wir auf den Weg trafen,
welcher zur Höhe führte. Es war kein eigent¬
licher Weg. Er war nicht ausgetreten . Ter
Boden war steinig. Nur hier und da war
ein Grasbüschel zu sehen.

Indem wir ihm langsam folgten , suchte
ich scharf nach Fußeindrücken. Es war nichts,
§ar nichts zu finden. Hatten die drei etwatesen Weg gar nicht benutzt?

So kamen wir eine ziemliche Strecke em¬
por, bis ich das erste Zeichen fand, daß
Pferde hier gewesen seien. Sie waren von
rechts her zwischen den Bäumen herausge¬
kommen: Tie Hufeindrücke waren hier in
dem welchen Humusboden ganz deutlich zu
sehen.

Jetzt konnten wir rascher yehen. Es gab
nun genug Anzeichen, daß die Reiter von
hier an den Weg verfolgt hatten.

Bald gelangten wir oben an. Der Weg
mündete auf eine Lichtung. Jenseits dersel¬
ben sahen wir das Gemäuer der Ruine.
Eine aus Gebälk und Steinen ziemlich roh
errichtete Hütte lehrtte sich an eine hohe, aber
halb Mrjagenz BätzL . . - -—

„Da drin wohnt der Sllte," meinte Halef.
„Jedenfalls ."
Ich sch.ich mich am Rand der Lichtung

im Halbkreise bis zu der Hütte hin und trat
an die Türe. Sie war verschlossen. So viel
ich lauschte und spähte, es war niemand zu
bemerken. Ich ging mit ganz demselben Er¬
folg die andere Seite ab und kehrte so zn
Haies zurück.

„Wir sind wirklich unbemerkt." sagte ich
ihm. „Jetzt gilt es . das Versteck der drei
aufzufinden."

Zwischen den R d̂elbäumen standen meh¬
rere Laubhölzer. Ein Ahorn neigte seine
niedersten Zweige tief herab, und hier fand
ich. was ich suchte. Ich zeigte ihm einen der
Zweige.

„Schau, was siehst du hier. Ha'ef?
„Es hat jemand die Spitzen abgezupft ."
„Tas ist ein Pferd gewesen, das von den

Blättern naschte. Gehen wir weiter !"
Wir solaten der Richtung, und bald

wurde der Boden weicher. Wir sahen ganz
dei't'iche tzufetndrücke. Tann gelangten wir
an eine Mauerbresche, hinter welcher es einen
von vier hohen Wänden einqeschiossenen
Platz gab. Es hatte den Anschein, als ob
hier ein Saal gewesen sei.

Und gegenüber führte eine Türöffnung
nach einem zweiten, ähnlichen und nur etwas
kleineren Raum, welcher drei solche Oeff«
nungen hatte. Ich trat durch dieselben.

Am Boden war keine Spur zu bemerken.
Tie beiden ersten Aus - oder Eingänge führ¬
ten zu kleinen, verfallenen Gemächern. Ter
dritte leitete uns nach einem größeren Platz,
der jedenfalls früher eia Hof war. Er war
gepflastert gewesen. ^

Langsam ging ich die vier Seiten ab. Al«
ich die Mitte der Eseumaner erreichte,
glaubte ich den eigenartigen Geruch zu be¬
merken, welchen Pferde haben.
, . Ich winktze fcßfcf zn mk, uiiLflLfita **»**

mir bei. Als wir NUN den Efeu untersuch¬
ten, fanden wir , daß er einen Ausgang so
vollständig maskierte, daß wir denselben
ohne den erwähnten Geruch wohl schwerlich
entdeckt hätten.

Tie langen Ranken ließen sich sehr leicht
ausetnanderschieben. Als wir das taten,
sahen wir ein kleines Gemach vor uns . ES
war leer. Wir traten ein.

Gegenüber gab es eine zweite Oeffnung.
Ein Schnaubest ließ sich hören.

„Jetzt ganz vorsichtig!" flüsterte ich. „Da
draußen sind die Pferde . Nimm den Revol¬
ver zur Hand! Man muß auf alles gefaßt
sein. Tie Kerls würden sich natürlich sehr
wehren."

„Nehmen wir st« gefangen ?" . .
„Vielleicht."
„Ich habe Riemen eingesteckt." .!
„Schön: So komm! Aber leise !" 1
Wir huschten zu dem Eingang . Ich blickte

vorsichtig nach jenseits. Ta standen die drei
Pferde und knabberten an einem kleine»
Vorrat von Maiskolben , welchen man ihnen
vorgeworfen hatte. Eine schmale Mauer¬
öffnung führte weiter. Es war mir, als
ob ich von dorther eine gedämpfte Stimme
reden hörte. „ ,

Richtigi Jetzt erschallte lautes Lachen,
und ich vernahm ganz deutlich eine Stimme,
ohne jedoch die einzelnen Worte unterschei¬
den zu können.

„Sie sind da," flüsterte ich dem kleinen
Hadschi zu. ,L» eibe hier stehen, ich will
Nachsehen."

„Um Gottes willen , Sihdi , ninun dich
aber ja in achtl" warnte er.

„Keine Sorge ! Wenn ein Schuß fällt,
kommst du tmtr natürlich zu Hilfe/'

Am liebste« wäre ich vorwärts gekro¬
chen, aber das hätte die Pferde furchtsam
machen können; denn eine aufrechte GestaltSßt ihnen keine Augst ein. Also schelltfetfe, tete « etter.

Frankreich fein Elsässerparadies.
WB. Berlin , 23. Febr. lieber die Lage der El-

ässer in Frankreich schreibt die französ. „Victoiri^ .
datz es einer großen Zahl davon, die deutschen
Namen und deutsche Anssprache haben, kaum
möglich ist, in Frankreich zu leben, ohne Hungers
zu sterben. Alle Türen schlössen sich vor ihnen.
Die „Victoire" befürwortet deshalb, cs möge den
Elsässern gestattet werden, ihre Namen zu fran-
zösisieren,
Ordensverleihung an Prof . v . S <l)moller.

WB. Berlin , 23. Febr. Professor von Schmoller
wurde der Kronenorden erster Klasse verliehen.

Versenkte Äandelsschi ^ e.
Basel, 22. Febr. (zf.) Das französ. Marine-

ministerium veröffentlicht seit mehreren Tagen
angeblich vollständige Listen der versenkten Sclsifse.
Die letzten dieser Verlustlisten lauten:

16. Februar : „Minas " (italien . Dampferi >
18. Februar : „Skoglad", schwedischer Dampfer:

.„Giuseppe", ital . Dampfer; 19.Febr . „Guido ", ita¬
lienischer Segler , ferner am selben Tage der engl.
Dampfer „Corsa", früher „Caradoc" Z3212 To .),
die Fischerboote 989 und 2977.'aus Boiilogne : am
20. Februar : der engl. Dainpfer „Rosalie" . der
norwegische Segler „Falls of Aston" (1965 To, ) :
am 21. Februar der norwegische Dampfer „Dukas"
(1452 Tonnen ). .

WB. London, 23. Febr. Der engl. Dampfers
„Brigade " (425 Tonnen) ist persenkt worden. ■„

Stockholm, 23. Febr. (zf.) Der Kapitän des:
versenkten schwedischen Segelschiffes .„Hugo Ha - ,
milton " drahtete, daß Pie gesamte Besatzung wohl¬
behalten in Kirkwall gelandet sei.

Die Blockade Griechenlands.
WB. Bern, 23. Febr. Lyoner Blätter »ield 5-

aus Athen: Die Wirkungen der Blockade ,nach.. £
sich seit dem 20. ds. Mts . in Griechenland ernst-
lick fühlbar . Am 2t . sind nur 52 Gramm Brot
pro Kopf verteilt würden. Am 20. sei die Brot¬
ration ganz' ausgefallen, jedoch scheine an Reisc h
Teigwaren u. .Gemüsen kein Mangel zu herrschml/
In den Straßen Athens sehe man .seit einigen y
geu eine große Zahl Arbeiisloser.

Italienische Zustände . .
1 WB. Lugano, 23. Febr. In einem vom Mini¬
sterium ernannten Komitee der italienischen Koh-
lenverbraucher 'und .Händler stellte das Mitglied
Stadtrat Depaniö von.Turin den Antrag auf Auf- !
lösung des Shvmrtccä; da es für dasselbe nichts^
mehr zu tun gebe. '

Lugano. 23. Febr', Nach dem „Avanti " herrscht
in Apulien ,unter den.Landarbeitern eine große .
Gärung , weil der Präfekt von Bari Brotkarten
von 500 'Gramm prg -Kopf und ' 'Tag eingefühtt
hat . ' Die auf den 'Mifundien schwer arbeitende«
Landarbeiter lehnen sich hiergegen auf, ',

Vor der Wiener Antwort an Amerika.
Wie », 23 . Febr. A« hiesiger unterrichtet«

Stelle verlautet, daß die eingehende Prüfung d«
Note noch nicht beendet ist und daß es noch einige
Tage dauern wird, ehr die Beantwortung d«
Note erfolgen kann.

Englands neueste Verfügung gegen
die Neutralen.

WB. Berlin , 23. Febr. Die „Vossische Ztg ."
schreibt: Die Neutralen seh>m sich,jetzt von Eng¬
land in eine Lage versetzt, die jedem Völkerrecht
glatt widerspricht. England befinde sich eben auf
der Jagd nach Schiffsraum .^ Der „Berliner Lokal-
Anzeiger" stellt fest, mit dieser Verordnung lasse
England auch öffentlich hie Maske fallen und Hab«
in aller Form die Sperre über alle neutralen Län¬
der veerhängt.-. ■ , - -- '

Verantwi-rtl. für die Anzeiaen: F. ©. Ober.  Limbur»
- - — — :- -- — -1

Ich erreichte die gegenüberstehende Wand
—- und nun erst legte ich mich nieder . In¬
dem ich mich nur sehr langsam vorschob̂.
brachte ich den Kopf an den Eingang.

ES gab da eine Stelle , an welcher «W
Stein ausgebröckelt war. Diese Lücke•« * :
laubte mir, nach jenseits zu blicken, ohne
datz mein Kopf gesehen werden konnte.

Da saßen sie alle drei. Mansch el Bar-
fcha und Barud el Amasat waren mit de»
Rücken nach mir gelehnt. Ter Schließer <
hielt das Gesicht auf den Eingang gerich¬
tet. Ich hatte ihn noch nicht gesehen, aber
er mußte er sein.

Sie spielten Karten, jedenfalls mit dem¬
selben Spiel , das sie benutzt hatten , um
die Aufmerksamkett Jbareks von dem Dieb¬
stahl abzulönken. ,

Ihre Gewehre lehnten kn einer Ecke; auch
die Messer und Pistolen hatten sie abgelegt . "

Ich drehte mich zurück und sah Halef
vorn am Eingang stehen. Ich gab ihm einen
Wink, und er kam herbet. Wieder schnaubte
ein Pferd, ohne daß es von den Spieler«
beachtet wurde. Halef duckte sich neben mir
nieder und schaute durch die Lücke.

„Hamdulillah!" flüsterte er. „Wir haben
sie! Was beschließest du zu tun?"

„Wir nehmen sie gefangen, da e» so
prächttg paßt. Du nimmst den Gefängnis-
(värter, ich die beiden anderen!"

„So beginne!"
„Erst die Riemen heraus, damit wir

sie gleich bei der Hand haben!"
Halef zog seine Riemen so weit auS der

Tasche, daß er sie dann leicht und rasch
haben konnte. Da stieß Barud ei Amasat
einen Fluch aus:

„Wai baschlna! Was fällt dir ei« ! Un»
betrügst du nicht. Mische die Karte« noch
einmal!"

(Fortsetzmeg



znmKW©ffanoEne in Minnü.
Die in Metz erscheinende„Gazette de Lorraine ",

die bei Ausbruch des Krieges ins Leben gerufen
wurde, um die deutsche Sache in französischer
Sprache zu vertreten , veröffentlicht einen an sie ge¬
richteten Brief des zurzeit in deutscher Kriegsge-
fangenschaft befindlict)en französischen Universitäts-
Professors Camille Clerc nebst einem offenen Brief
„An die Familien der französischen Gefangenen",
worin Professor Clerc aufs entschiedenste gegen die
Verleumdungen des „Matin " über die angeblich
grausame Behandlung der kriegsgefangenen Frau-
zofen in Deutschland Stellung nimmt . Es heißt
darin : j

Seit mehr als 22 Monaten erfreue ich mich in
Rastatt , im Großherzogtum Baden, einer herzlichen,
kostenlosen Gastfreundschaft, die mit mir 3000 mei¬
ner Mitbürger in Zivil teilen. Da wir uns in ei¬
nem Durchgangs - und Konzentrationslager befin¬
den, habe ich mich mit Hunderten von Kameraden
unterhalten können, die, aus allen Winkeln Deutsch,
lands kommend ,mir die genauesten Berichte über
die wirkliche Lage der französischen Gefangenen lie¬
ferten. Aber ich will nur ans meiner eigenen Er¬
fahrung sprechen. Da ich stets niit deni ganzen
Personal des Lagers in Beziehung stehe und ziem-.

lich gut Deutsch spreche— ich habe es einstmals an
Ort und Stelle studiert und es seit zivölf Jahren
gelehrt — habe ich hier einen ausgezeichneten Platz,
um zn sehen und zu hören. Und niemals habe ich
irgend einen Deutschen die geringste Roheit oder die
geringste Gelvalt gegen einen Gefangenen ansüben
sehen! Jcl) habe niemals eine Beleidigung gchört,
noch ein rohes Wort ! Niemand von uns hat je¬
mals eine Erniedrigung , noch eine Beschimpfung
erduldet. Der „Matin " lügt also, wenn er behaup¬
tet : „Schon seit langer Zeit weiß man, mit welcher
grausamen Roheit die Deutsck>en ihre Gefangenen
behandeln. Unsere Soldaten , die von Großbritan¬
nien und mehr noch die des Zaren , ertragen , sobald
sie ni der Gewalt der Boches sind. Erniedrigungen
und Torturen , die auf die gemeinste Weife ausge¬
klügelt sind, um sie zu deprimieren , zur Verzweif¬
lung zu treiben und sie zu demütigen." Nein ! Wir
sind nicht deprimiert , nicht verzweifelt, nicht ge»
demütigt ! Und die deutsche Verwaltung tut alles,
was in ihren Kräften steht, um unsere Geduld und
unsern Mut zu stärken, indem sie unsere physisch? u.
moraliscl)e Gesundheit bei Kräften erhält . Spazier¬
gänge, Unterhaltungen , Konzerte und die größten
Erleichterungen bei der Ausführung persönlicher
Arbeiten machen uns die Gefangenschaft kürzer und
angenehmer. Die Kranken irnd Verwundeten wer¬

den von den deutschen Aerzten, bcii Krankenwärte¬
rinnen und Schwestern mit einer Hingabe gepflegt,
die jedes Lobes würdig ist. Und ivenn einer der
Unseren gestorben ist. so unterhält fromme Für¬
sorge sein Grab . Uebrigens ist die Sterblichkeit fast
gleich Null , weit geringer , als sie in normaler Zeit
bei so großen Menschenansammlungen sein würde.
Lügen sind cs auch, wenn der „Mafin " hinzufügt:
„Deutschland bestiehlt seine Gefangene. Es kon¬
fisziert Lebensmittel , die an sie geschickt werden.
Der Tee, die Konserven, die kleinen Leckereien, die
das Mitleid ihnen schickt, behalten die Gefangenen¬
wärter Wilhelms für sich, und inann liefert ihnen
nur einige Brotkrusten aus !" Mit der größten
Entrüstung protestieren wir gegen diese Verleum¬
dung ! Zuerst einmal ist es kaum möglich, uns
„nur einige Brotkrusten " auszuliefern , da ivir kein
Brot nrehr empfangen , und da allein die schweize¬
rische Bundesregierung das Reckst hat , uns Zwieback
zu schicken. Anderseits iverden alle unsere Pakete
ohne Ausnahme nur von Franzosen besorgt, ebenso¬
wohl in den Umladebahnhöfen wie auf den Post¬
bureaus der Gefangenenlager ; sie werden von
Deutschen kontrolliert , aber in unserer Gegenwart
geöffnet. Niemals — ich habe dafür die klarsten
Beweise — niemals ist ein einziges Paket , noch
auch irgend ein Gegenstand von einem Deutschen

entwendet oder zurückbehalten worden. Dnj.
kamen vor der Zurückhaltung des Brotes für
Lager von Rastatt allein nrehr als 25000
monatlich an ; heute überschreitet die durch!
iiche Meirge für den Monat inuner noch 14
Stück. Alles das , was uns geschickt wird , wird
getreulich zugestellt, Wir bitten also unsere F
lien, unsere Freunde und alle die, die sich für
interessieren, nur das .zu glarrbeu, was ich i^ ncn
unseren Briefen sage, die frei und ohne j
Zwang geschrieben sind. Unter eidiickrer Per«
rung bekräftigen wir noch einmal . daß alle T
düngen regelmäßig an uns gelangen, ohne daß
geird etwas von den Teutsck>en behalten wird, u.
wir sprechen: es mit lauter Stirmue aus , daß tS
keine schlechte Behandlung , keine Erniedrig^
keine Schmach zu erdulden haben. Die uw
wollende Höflichkeit unserer Wächttr und unser
Vorgesetzten hilft uns , stark zu bleiben, voll
und Hoffnung . Und indein '.vir die freudige String
der Rückkehr erlvarten , fliegen unsere Gedankens
Träume über die Vog'sen zu den vor uns
liebten und nach Frankreich.

Clerc,  Camille , Universitätsprosessor
Korporal im 359. Infanterie -Regiment

Zivilgefangener in Rastatt (Großherzogt . Baden),

Statt jeder besonderen Anzeige.

Allen Verwandten , Freunden und Bekannten
die traurige Mitteilung , daß es Gott dem Allmäch¬
tigen in seinem unerforschlichen Ratschlüsse ge¬
fallen hat , meine innigstgehebte Gattin , unsere
gute Mutter , Schwester , Schwägerin und Tante , Frau

Theresia Leber
geb. Burggraf,

Mittwoch mittag 12 Uhr nach kurzer , schwerer
Krankheit , im Alter von 54 Jahren , wohlvor¬
bereitet durch den Empfang der heiligen Sterbe¬
sakramente , zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme und ein frommes Gebet
für die liebe Verstorbene bitten

Die fieftrauernden Hinterbliebenen
i. d. N. :

Familie Joh Leber.
Dehrn, Rußland, Dietkirchen, Niedertiefenbach,

den 23 Februar 1917.

Die Beerdigung findet am Samstag morgen 8 Uhr
vom Sterbehause in Dehrn statt ; daran anschließend
das Seelenamt. 1913

Todes - f Anzeige.
.Gott dem Allmächtigen hat es in seinem

unerforschlichen Ratschlüsse gefallen, unsere
innigstgeliebte Tochter

L»ia
heute morgen 71» Uhr, woblvorbereitet durch
den öfteren Empfang der hl. Sakramente im voll¬
endeten 18. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit
abzurufen.

Hadamar , den 22. Februar 1917.

Familie Johannes Ahlbach.
Die Beerdigung findet Sonntag nach dem

Hochamte statt. 158

Totenzettel u-
Trauerbiäder

für unsere gefallenen Krieger
auf Wunsch mit dem Bilde der Verstorbenen

empfiehlt in einfacher und feinster Ausführung die

Limburger Vereinsdruckerei.

Erste Verbands-

Haniochen-llossieliung
der K.-Z.-V. des Kreises Limburg

unter dem Schutze des
Frcihr v. Dungern -Dehm , kgl. pr . Kammerherr

veranstaltet vomK-Z.V.L!m&ürp(Larn)1916 B
am 24 .—26 . Febr. 1917imSaaled . Hrn. g
V. Conradi „Wilhelmshöhe “ Diezerstr . §

Eintritt 30 Pfg. Kinderu. Militär IO Pfg. | §)
Um zahlreichen Besuch bittet

. 1648 Die Ausstellungsleitung.

Ausrüstungsstücke
für Offiziere. Militärbeamte und Mannschaften.

Uniformtnche — Mützen — Degen
wasserdicht « Bekleidung . 12

Wiih . Lehnard senior , Kornmarkt,

Suche per Ostern einen

Lehrling
mit guter Schulbildung. Sohn
achtbarer Eltern . Kost nnb
Wohnung im Hanse. 1882

8 . Sdiiinfeld,
Hachenburg.

Gen». Waren,
En.-gros u. en detail.

MeüWÄM
nach Höchst a . M . gesucht.

Verpflegung im Hanse.
Näheres bei Zos . Müller,
Seifenfabrik Limburg.

Für unser Konsumgeschäft
suchen wir zum sofortigen Ein¬
tritt einen tüchtigen

Bewerbungen mit Zeugnis¬
abschriften sind unter Angabe
der Gehaltsanfprüchezurichten
an das 1887
Konsum-Geschäft der Aktien-

Gesellschaft für Glasindustrie,
vorm. Friede . Siemens.

Abteilung: Wirges.

Zwangsversteigerung.
JmWegederZwangsvollstieckung sollam 18 . Aprill917,

vormittags 10 Uhr, an der Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 3,
versteigert werden das im Grundbuch von i' imburg, Band 12.
Blatt 406, (eingetragene Eigentümer), am 17. Februar 1917,
dem Tage der Eintragung des Bersteigerunas-Vermerks:
Fr se»r Wilhelm üeun und dessen Ehfrau Katharina
geb Fachinger zu Limburg, je zur Hälfte eingetragene Grund¬
stück, Geinariung Limburg, Kartenblalt 35, Parzelle Nr . 78,
Wohnhaus mit Hofraum, FranksurterftraßeNr. 2 , 1,14 ar
groß. Gruildsteuermuttcrrolle Art. 10, Nutzungswert 665 M.
Gebäudesteuerrolle Nr . 762. 1902

Limburg, den 19. Februar 1917.
Königliches Amtsgericht.

Ausgabe der Vrotbücher . ffPffjjjjfßf
Die Ausgabe der Brotbücher für die Zeit vom 26. VI*

Februar 1917 bis einschließlich 25. März 1917 erfolgt
am:

Samstag , den 24. Febr., vormittags von 8—1Uhr
für die Straßen Austraßc b>.s Franksurlerstraße,

Samstag , den 24. Febr., nachmttt. von 3—5*/*Uhr
für die Straßen Friedbofsweg bis Holzheimerstraße,

Montag , den 26 . Febr., vormittags von 8—1 Uhr
für die Strogen Hospilalitraße bis Obere Schiede,

Montag , den 26 . Febr., nachmitt, von 3 —5'/, Uhr
für die Strogen Untere Schiede bis Wörthstraße.

Ausgabestelle: Rathaus Zimmer Rr. 13.
Maßgebend ist die Wohnung bei der erstmaligen

Ausgabe der Brotbücher, da Wohnungswechselinnerhalb der
Stadt unberücksichtigt bleiben.

Die Ausgabe der Brotbücher erfolgt nnr gegen
Rückgabe der Umschläge.

Für die in der Stadt elnquartierten Militärpersonen
werden die vrotbücher an diese selbst durch Vermittlung der
Militärbehörden ausgegeben.

Zur Empfangnahme der Brotbücher haben sich die
Hanshaltungsvorstände an der bezeichneten Ausgabe¬
stelle einzusindcn. Kinder können im Interesse der Ordnung
in den Ausgabestellen und einer zuverlässigen Ausgabe zur
Empfangnahme nicht zugelassen werden.

Gleichzeitig kommen in der bezeichnten Ausgabestelle
auch die Zusatzbrottarlen für Jugendliche von 12 bis
17 Jahren zur Ansgave . Für solche Jugendliche, welche
noch keine Zusatzbrotkarle erhalten haben, muß das Alter
durch Vorlage des Familien-StammbucheS oder eines
anderen amtlichen Ausweises nachgewiefen werden.

Limburg , den 22. Februar 19l7 1915
Der Magistrat.

Oberförsterei Merenberg.
Montag , den 26 . Februar 1917,

vormittags 16 Uhr,
kommen i» der Schmidt ' schen Wirtschaft zu Heckholzhausen
aus dem Schutzbezirk Hcckhoizhausen 45, 47 Wolfersberg, 53
Oberheck zum Verkauf: Eichen: 7 Rm Scheit, 4 Hdt. Wellen,
Buchen, 4 Stämme (Distr. 45 Nr . 65, 67—69) --4 Festm.,
624 Rm. Scheit, 127 Rm Knüppel, 96 Hdt. Wellen, Kiefern,
23 Rm . Scheit. Das Holz aus Distrikt Oberheck wird zuerst
verkauft. 1903

Aufruf.
Das hochherzige Friedensangebot unseres Kaisers

haben unsere Feinde abgelehnt. Sie wollen, daß sie den
Frieden mit dem Schwert erzivingen. Das wird uns gelingen,
wenn wir alle Kräfte auspannen . Aber das Schwert muß
in scharfem Schliff erhalten werden, soll es den vernich¬
tenden Schlag mit Erfolg führen . Und Amerika wird , auch
wenn es uns nick)t offen den Krieg erklärt »immer mehr sein
Geld gegen uns ins Feld führen. Dagegen müssen auch
wir unsere Geldkraft mehren. Erlahmt sie, so wird das
Schwert stumpf. Ihr Rückgrat aber ist das Gold . Das
brauchen wir , wollen wir siegen. Jeder weiß das , muß
es wissen, da es auf Leben oder Tod , um Sein oder
Nichtsein geht. Unsere Feinde haben klar und deutlich
ausgesprochen, daß Deuschlands Vernichtung ihr Ziel ist.
Da darf keiner, der es bis jetzt nicht getan, noch länger
zrgern , das Opfer zn bringen , was er an Gold und
Goldeswert besitzt, der Reichsbank zu überlassen. Wir
richten an alle Säumigen die dringende und herzliche
Bitte , es ohne Aufschub der Goldankaufsstelle oder den
Hilfsstellen zuzuführen.

Die Goldankaufsstelle in Lim bürg,  obere Schiede 14
ist geöffnet jeden Mittwoch von IO bis 12 Uhr.

Limburg, int Februar 1917. 1703

Ist MW für Monfinf für Die
Kreise MurgMWerburg.

Ein kräftiger

J nng 'e
kann die Brot - und Fein-
bäckerei  erlernen bei

81. Duchscherer,
157 Hadamar.

Kehrttug
mit guter Schulbildung, aus
achtbarer Familie per sofort
oder zu Ostern gesucht.

Kaufhaus Seekatz,
!904 Westerburg.

Junger

sucht Stellung , nm sich in der
Buchführung weiter auszubil¬
den. Nah. Geschäftsst. (1909

(Sin« « rlilig
gesucht  s > 1914
A . Ifoll , Bischofsplatz 3.

Ein tüchtiger, zuvcrläffiger

Fuhrmann
gegen hohen Lohn und freier
Station gesucht. 1867
H. Raas u. Eo., Haiger,

Dillkreis.

Ein kräftiger
Lefiirling

gesucht. 1871
Joh . Schmitt, Schmiedem.,

Oberzeuzheim,
Post Hadamar.

kl» Met Junge
als Buchbinderlehrling
per Ostern gesucht.
191 ■> Peter Mfinz.

Sauöer MI.Mmr,
nähe Brückenvorstadt gesucht.

Offerten unter Nr. 1925
an die Exped.

nebst Zubehör, 2. Etage, Wall-
straßr 1, per 1. April oder
10. April 1917 zu vermieten.
Bewerber, die die Hausver-
walttmg übernehmen, erhalten
den Vorzug. Näh. durch

Joitef Ilensler.
Eoblenz, am Schlachthof,

Telefon 3078. 1809

Militärarzt
sucht sofort oder baldmög¬
lichst leere herrschaftliche
4—HimertMfin«
Angebote an „Nassauer Hof",
1919 Zimmer 5

für Küche und Haus gegen
guten Lohn per 1. März ge¬
sucht. Scxrifil . Anaebote an
Frau Tr . tzarosclli , Flörs¬
heim a. Main erbeten. 1791

GinffldlC SälisiMtl
45 Jahre alt, sticht Stellung,
am liebsten in Pfarrhaus.
Gute Zeugnisse vorhanden.
Angebole unter Nr . 1880 au
die Geschäftsstelle dieser Ztg

Pntzmädchen
für Samstags den halben
Tag gesucht. 1873

Hohri
Hochstraße 5.

Ein ln Küche und Haus
erfahrenes

Mädchen,
zum I. März gesucht. 1874

Konderniann,
Neumarkt 4.

Die Wirtschaftliche
Franenschule Weilvach,

bei Flörsheim c. Main,
sucht zum 1. April v. Js . eine
ordentliche ' 1856
FrauMWSchen
für Stall - und Feldarbeit,
ferner für sofort ein ordeml.
Hausmädchen

und eine

Wäscherin und
Plätterin.

Bewerbungen sind mit Ge-
haltsanfpröchen an obige
Adreffe zu richten.

Ord.Lehrmädchen
bei sofortiger Vergütung ac-
sucht. 1767

Schuhwarenhaus Sachs
L i m bn r g.

Fleißiges

Mädchen,
für alle Hans und Feldarbeit
gegen guten Lohn zum sofor¬
tigen Eintritt gesucht. 152

"rau Peter Hannappel,
lkontabaur, Steinweg 56.

Katholisches, kräftiges
Mädchen

für alle landw. Arbeiten sofort
gesucht. 1908
Frau J . Eichenlaub,
Marienthal im Rheingau.

Zuverlässiges, tüchtigesllädelien
bei gutem Lohn zum 1. 3. oder
15. 3. gesucht. 1910

Frau Obering. Wortmann,
Gonsenheim bei Mainz,
Heidesheimerstraße 32.

Möbl. Zimmer
mit Klavier  zu vermieten.
Zu erfr.i. d. Geschäftsst. (1813

WtiN f Men
für alle Hausarbeiten bei
gutem Lohn gesucht. 1905

Frau Kaesberger,
Westerburg.

Braves , kath

Mädchen,
das schon in Stellung war,
baldigst gesucht. 1907
Näh. Gläffer ' sche Buchhdlg.

Junges braves
Mädchen

zu Kinder gesucht. 1923
Frau J.  Schernmly,

Turnhalle.
Tüchtiges, nicht zu jungesäimmennöDiOen

gesucht . 1920
Hotel „Stadt Wiesbaden"

Bad Ems.

4MaJ&ineniaußjuit Offinßadsc .M.
I dm preuß. Anftaürn gitidgtfttfßr
| Spniofoßreifuxg/BrEtrllrrorecßnif.
| Größt . Direktor Pro) Eßrrßardr.

16

Achtung!
Verkaufe

4 Zuchlschweine
ein- und zweijährig, sowie ein
Wurf f
7wöchentl Jungtiere.

1825 Milfo,
Gasthaus tum Haferkast eit

Ein Witwer , kalh..
werter, m>t eigenem Geschah
Anfang 50er, sucht sich bald¬
möglichst zu verheiraten. Pry
mögen nicht unbedingt nöüg.
Ernstgemeinte Offerten unln
1826 an die Exp. d. Bl

mit sehr guter Landern (aas
Wunsch auch ohne Land) mit
35 Ruten großem Garten nebst
Bäume», an derselben gelegen,
ganz in der Nähe eines Steia-
bruchbetriebs, auf mindestenz
6 Jahre zu verpachten mit In¬
ventar . Zu erfragen in der
Geschäftsstelle des N. B. 18

Schneiderin
empfiehlt sich im Nähen  in
und außer dem Hause. Nah.
in der Geschäftsstelle. 191ll

Carbid 253
an Verbraucher abzuoeben.

Phil . Schneider,
G m. b. H. 1682

Hachenburg. Tel. Nr. 2.

Junge Leghühner
zu kauf gef. Angebo ean (1905

Johann Fein,
Molsberp , P . Wallmerod.
Einige Kaninchen zu vcr-

kaufen. 1916
Näheres Exped.
Ein Paar junge kräftige
Fayrochfen

kauft  1878
Petsr loset Korziiius Wwe., ■

Baumbach
Einige Raummeter trockenes

Brennholz
ab Hadamar noch abzu-
geben.  151

Iler » ». Ithein,
Hadamar , rk orngaffe 31.

NatUFSciiulz-Lose
ä M. 3.30 . 7219 Geldgew.
Ziehung 9. und 10. März.108000,40000
20,000 M. bares Geld

Königsberger Lose und
Berliner Lose ä I M.

Ziehung 6. und 7. März.
(Porto 15 Pf., jede Liste 20 Pf.)
versendet Glücks -Kollekte
Heinr.DeecKe. Kreuznach.

123

Kessel:
Stahlblech-

und

Goßkessel,
sowie verzinkte,

empfehlen ,

Glaser&scliiiiitlt,
Limburg. 2253

Zahle gute Preise fürKontroll-
ka §§en<

Offerten unter I . F.
an Rudolf Mo sfr, Beritt»
S . W. 19.
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